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Seftprogtamm
anläßlich der

Hundertiahrfeier

Mecklenburgifchen Staatstheaters

1836 1936

Geleitworct
In dunklen Zeiten der fremdtümelei und der Dorherrfchaft des $remd-

ftämmigen hat das Schweriner Theater des 18. Johrhunderts deutfchen

Dichtern, das des 19. Jahrhunderts deutfchen Komponiften Die Bahn gebrochen.

Diefe Kuhmestaten dankt ihm das deutfche Dolk. Immer hat das Schweriner

Theater einen Mittelpunkt der Kunft und Kultur Mecklenburgs gebildet. Das

dankt ihm das ganze Land. Diefen Dank hat das Land feit hundert Jahren

durch das Wort, vor allem aber auch durch die Tat immer wieder abgeftattet

Wenn das Stantstheater‘ jetit einen der Tage feiner mehrhundertjährigen

Gefchichte befonders feiert, [o muß das nicht nur ein Anlaß zum Rückblick in

die Vergangenheit, [ondern vielmehr zum Ausblick in die Zukunft fein. Unfer

Weg führt vorwärts. Aus der Derheißung einzelner früherer Kuhmestaten

mill die Erfüllung des nationalfozialiftifchen deutfchen Theaters werden. Mit

Recht dient daher die Feftwoche vor allem den Werken der Lebenden. Nur mit

ihrer Ailfe kann das Staatstheater die Wandlung, die [ich jebt erft vorbereitet,

ganz vollziehen, um ein Mittelpunkt nationalfozialiftifcdjer Kultur in einem durch

und durch nationalfozialiftifchen Lande zu werden. Auf diefem nicht mit leichten

Erfolgen überfäten, [ondern an Schwierigkeiten und Aürten reichen und oft

(chmerzlichen Wege darf das Staatstheater der Hilfe der Landesregierung

gewiß fein.
Dr. Scharf
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_ Reichsftatthalter Friedrich Hildebrandt



Staatsminifter Dr. Scharf

Jber-Reg.-Kat Dr. Schlöffer

Dräfident der Keichstheaterkammer



Staatskommiffar hans Ainkel

100 Jahce Mecklenburgifches Staatstheater
Wir Aeutigen [tehen erft am Beginn der großen Kevolution des deutfchen

Geiftes durch den Nationalfozialismus, die Weltanfchauung des 20. Jahr-
hunderts. Ihr Führer [tieg kraft des Schöpfertums feiner Perfönlichkeit aus
dem Millionenheer unbekannter Soldaten des großen Krieges hervor. Sein
Wille und fein Charakter und fein einzigartiges Menfchentum formen heute den
kommenden Typ des Deutfchen. Wäre er nicht im einfach-größten Maße der
künftlerifche deutfche Menfchy gewefen, kein anderer hätte die Bewegung des
erwarhten Deutfchlands gefchaffen und gegen den Ungeift von Jahrhunderten
zum Siege geführt. Er überwand „Ich“ und „Gefellfchaft” von geftern und

Def uns Nationalfozialiften das „Mir“ derGemeinf(chaftvonheuteerleben! —

Mit diefer einft zäh und langfam und heute tafıher wachfenden Gemeinfchaft
der Unbedingt-Deutfchen rettete zr unfer völkifches Kulturgut vor Zerfall und

Dernichtung und gab neuen Baumeiftern am Dome deutfcher Kunft wieder den
Jmpuls zum befeffenen Schaffen und zur Aingabe für das Werk. So verfchwand
in einem Atemzug der Sefchichte auch das Theater der „Gefellfchaft” und der
Dekadenz, und wir ftehen mitten im Werden des wahrhaft volksverbundenen

Mationaltheaters. Der Staat des Führers und feine Bewegung wetteifern im
ideelien und materiellen Dienft an diefem wachfenden Werk und [orgen und
mühen [ic] — wie in keinem Staat der Welt zuvor! — freudig um alle die, die

als gottbegnadete Künftler der Kultur unfjeres ewigen Dolkstums dienen.
Jr diefem Geifte, dem Geifte eines jungen Deutfchland, nehmen wir in der

Reichskultuckammer und befonders in der zu/ftändigen Keichstheaterkammer
mit $reuden teil an der Aundertjahrfeier des Mecklenburgifchen Staatstheaters,

deffen lebendige Tradition wir gemeinfam pflegen und für deffen Zukunft auch
wir uns immer ginfetjen werden.

Aans Ainkel
Keichskulturwalter in der Reichskulturkammer

M. d. N.



Seftwoche des Mecklenburgifchen Staatstheaters
aus Anlaß [eines 100jährigen Beftehens

vom 17. bis 23. Januar 1936

Deranftaltungsfolge:

Freitag
17. Januar

20 Uhr

Gonnabend
18. Januar

26 Uhr

Sonntag
19, Januar

11!/2 Uhr

'g'/2 Uhr:

Montag
20. Januar

20 Uhr

Dienstag
21. Januar

20 Uhr

Mittwoch
22. Januar

&gt;00 Uhr

„Don Giovanni”
von WW, AR. Mozart; Erftaufführung in neuer Überfekung und Bearbeitung

30n Siegfried Anheiffer. Leporello: Theo Rerrmann, Staatsoper Hamburg a. 6.

„De Grotbuer”
on $. Schoknecht; Uraufführung der Niederdeutfchen Bühne,

Seftakt im Staatstheater
Anfprache des Neichsdramaturgen Ober-Heg.-Kat Dr. Kainer Schlöffer,

Dräfidenten der Keichstheaterkammer, im Kahmen junger deutfcher Dichter.

„‚$riedemann Bach“
Iper von Paul Graener. Gäfte: Milde Singenftreu und Walther Ludwig

ınd in Anwefenheit des KRomponiflten.

Sinfonie- und Chor-Ronzert
Beethoven, 3. Sinf. Es-dur („Eroica”), Erftaufführung: „Einer baut einen

Jom” von C. M. AKolzapfel und E, Dransmann.

‚„‚Marfch der Veteranen“
3chaufpiel von $riedr. Bethge; Erftaufführung. In Anwefenheit des Dichters.

Tanzabend
Tanzgruppe des Stantstheaters, Gaft: Ilfe Meudtner, Staatsoper Berlin

Donnerstag „Die Walküre””
23. Januar von Kichard Wagner, In neuer Einftudierung.
18'/2 Uhr



hundert Jahre Staatstheater Schwerin
Don Intendant Gufltav Deharde

Die Aundertjahrfeier des Staatstheaters, die mit einer Woche künftlerifcher
Deranftaltungen und Aufführungen vom 17. bis 23. Januar 1936 feftlich be-
gangen wird, könnte zu dem Iretum Anlaß geben, als ob es erft vor hundert

Jahren in Schwerin ein Theater mit Schaufpielern und Sängern und einem
Orchefter gegeben hätte. Lange Jahrzehnte aber bevor am 17. Januar 1836
der Dorhang fich in dem neu gebauten Haufe am Alten Garten zum erften Male

hob, wurde fchon in Schwerin Theater gefpielt, und mancherlei höchft inter-
zffanter und theatergefchichtlich bemerkenswerter Ereigniffe muß Erwähnung
getan werden, wenn man die Jahre vor der Theatereröffnung an feinen Blicken

vorüberziehen läßt.
Daß, wie in anderen deut/chen Gauen, auch hier [chon im früheften Mittel-

alter Myfterienfpiele auf öffentlichen Dlägen dargeboten wurden, ift wohl ebenfo
jelbftverftändlich, wie es ungewöhnlich ift, daß in der verhältnismäßig kleinen
Hefidenzftadt von kaum mehr als 15000 Einwohnern fchon in der Mitte des

18. Jahrhunderts ein fefltes Schaufpiel-Enfembie unter einem der bedeutendften
deutfchen Direktoren gebildet wurde; 1740 kam Schönemann, der aus der

Iruppe der Neuberin hervorgegangen war, nach Schwerin, und unter ihm wirkte
bereits ein Schaufpieler, der fchon Weltruhm in Anfpruch nehmen konnte:
KRontad Eckhof, der in Leffings „Aamburgifchen Dramaturgie” als „einer
der erften Akteure” bezeichnet wurde. Eckhof gründete 1753 fogar eine Theater-
akademie in Schwerin, deren Leben allerdings nur von kurzer Dauer war.

Die Aufführungen der Schönemannfchen Truppe fanden im großen Schloß-
[anal ftatt, und wenn man einen Blick auf den Spielplan wirft, fo ift man

erftaunt über den Wert des Gebotenen. Gellert, Gleim, Schlegel und das Ehe-
paar Gottfched waren die gefpielten deutfchen Autoren, unter den Ausländern
fehlten nicht Moliere, Racine und Doltaire.

Es war ungefähr die Zeit von Goethes Geburt, als Schönemann diele
Stücke am Schweriner Aof fpielte, Unfere deutfchen Rlaffiker hatten wir nocd
nicht, aber die klangvollften Dichternamen treten uns hier fchon entgegen.

Das erfte Hoftheater am Alten Garten, eröffnet 17. Januar 1836



Hofrat Max Zöllner
Der 1. Intendant 1836—1855

Mecklenburg hatte eine Bühne, wie vor ihr in Deutfchland kaum itgendeine

anna und hat damit viel Derdienfte um die Bildung des deutfchen Gefchmackes
gehabt.

Niedergang und Aufftieg folgen einander unter der Einwirkung politifc
untuhiger Zeiten und je nach der Theaterliebe der jeweils regierenden Fürften,
die in damaliger Zeit naturgemäß beftimmend waren für den Kang und Cha-
zakter ihrer Kofbühne.

Jm Jahre 1787 [etiten unter dem Theaterdirektor Gottfried Friedrich
Lorenz die zeitweife unterbrochenen Theateraufführungen wieder ein, rechtes
Zeben wollte fich aber nicht entwickeln, trofdem damals die Dichtkunft und
Mufik in den großen deut/chen Städten [chon auf hohem Niveau (tanden; war
es doch die Zeit, in der Goethe, Schiller fowie Gluck, Haydn, Beethoven bereits
der gefamten Kulturwelt ihren Stempel aufdrückten. Gefpielt wurde im Kat-
hausfaal, der Befuch war auch durchaus beachtlich, aber es gab doch Schwie-
tigkeiten, die Lorenz wieder vertrieben. Aus dem Kathausfaal fiedelte nun das
Schaufpiel hinüber in das umgebaute Ballhaus am Alten Garten, wo nun, im

Jahre 1788—89, erftmals Theater gefpielt wurde. In Ddiefer Periode des
Theaterlebens tauchen die erften Klaffiker .auf: Lelfings „Emilia Galotti” und
Goethes „Claviga” fowie Shakefpeates „Leart” wurden erftmals aufgeführt.
Aus der Opernliteratur-der damaligen Zeit hören wir in Schwerin nichts; Gluck,
Aändel oder Mozart und Haydn [ind dort noch unbekannt. Im Schaufpiel find
dagegen in den folgenden Jahren mit Schillers, Goethes und Shakelpeares
Werken doch faft alle großen Klaffikerdramen zur Wiedergabe gelangt, (o 1789
auf 1790 der „Don Carlos” und „Die Müuber”, „Egmont“, „Maria Stuart”,
„Baufmann von Denedig” u. a. m. 1806 kamen wohl auch gelegentliche

Opernaufführungen wie Mozarts „Entführung aus dem Serail” und „Der
Mafferträger” von Cherubini zur Aufführung.



Fidelio
von £, vo. Beethoven

Inf3.: Aarıs Brandt

Das alte Ballhaus wurde umgebaut, war aber damit immer noch kein

würdiger Kahmen für die damals wie auch heute vollgültigen klaffilchen Werke;
denn in den folgenden Jahren bis 1836 gab es an künftlerifchen Ereigniffen
doch [chon bald nacı der Jahrhundertwende im Jahre 1815 Goethes „Goekf von
Berlichingen”, Mozarts „Jauberflöte” (1822) und gleichfam als Anbruch einer
neuen Zeit 1823 am 23. Januar erftmals den „Freifchüt” von C. M. v. Weber.

Am 8. März 1825 wurden „Don Giovanni” von Mozart und am 12. Mai 1829

Webers „Oberon” erftmals in dem alten Bau unter Überwindung ficherlich der
allergrößten Schwierigkeiten aufgeführt, und kurz vor der Vernichtung des
Aaufes durch Brand ecklang Beethooens „Fidelio” am 3. März 1833. Daneben
erfreuten fich die vorherrfchenden italienifchen und franzöfilchen Spielopern
größter Beliebtheit, und welch eine freude mag es den damaligen Theater-
befuchern gewefen fein, zum ertften Male die teizenden Melodien des „Barbier
von Sevilla” oder der „Dame blanche” und des „fra Diavolo” zu hören.

3um Derhängnis wurde dem Theater eine Aufführung der „Stummen von
Dorticd” am 21. April 1831. Tach diefer Aufführung brannte das Theater nieder.

Nach den Plänen des Baumeifters Demmler wurde fogleich an die Erbauung
eines neuen Aaufes gegangen, das wiederum feinen Pla am Alten Garten

erhielt, und diefes Bauwerk, das nacy dem Urteil von Zeitgenoffen wohl nicht



mehr als ein vieteckiger Steinkaften war, [telite doch der Pflege der Oper und
des Schaufpiels einen tepräfentativen Kahmen.

Das Ahaus wurde am 17. Januar 1836 mit dem Schaufpiel. „Schule des

febens” von Kaupach eröffnet.
Hatte bis dahin Direktor Krampe fich größte Derdienfte erworben um

die künftlerifche und gefehäftliche Leitung des damaligen Theaters, das durch
den Brand heimatlos geworden war und in einem Interimstheater [pielte, fo
wurde mit der Eröffnung der neuen Spielzeit erftmals ein Beamter, der offen-
bar. das Dertrauen des regierenden Fürftenhaufes hatte, Leiter des Inftitutes:
Aoftat Zöllner, von dem es heißt, daß er [chon in den Jahren vor [einer

Amtsübernahme wichtigen Einfluß aucd] auf die künftlerifche Leitung des
Cheaters genommen hatte. Seine Amtszeit währte von 1836 bis 1855. Er
ift der erfte Leiter des feltftehenden Hoftheaters, das am 17. Januar der

Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde, und [chon im erften Spieljahr erfchienen
die Cieblingswerke der damaligen Zeit im Spielplan: die erfte Oper war
„Jejfonda“ von Syvohr und bald fchon erfchien Mozarts „Don Giovanni”.

In die Amtszeit Zöllners fallen fchon ungemein wichtige Theaterereig-
niffe, die hier unbedingt Erwähnung finden müffen: Schwerin und fein Theater
merden zu bedeutendften Dockämpfern für das Werk Kichard Wagners, der
[852 mit [einem „Tannhäufer”, 1853 mit dem „Fliegenden Aholländer” und 1854
mit „Lohengrin” triumphale Erfolge in der Öffentlichkeit hatte. Das mag neben
Zöllners Inftinkt für das Werk [eines größten. Jeitgenoffen auf Antaten des

Don Karlos von fr. v. Schiller

Inf: Int, Deharde



damaligen Chordirigenten Stocks gefehehen fein, den Kichatd Wagner bei
feinem Befuch in Schwerin durch eine befondere Anfprache auszeichnete.

3öllners Nachfolger als Theaterleiter wurde der durch feine Oper „Martha”
und „Aleffandrto Stradella” volkstümlich gewordene Komponift Friedrich von
$lotow, der von 1855 bis 1863 die Gefchicke des Theaters lenkte. Es it

grklärlich, daß unter ihm das Theater fich befonders in mulikalifcher Ainficht
aufwärts bewegte, wobei die Gewinnung des bedeutenden Kapellmeifters und
Derehrers Magnerfcher Kunft Alois Schmitt befonders ausfchlaggebend ift.
Schmitt, der 1856 nach Schwerin kam, brachte auch als Teuerung die befondere
Pflege der Kammermulfik mit. Außerdem kam unter ihm am 29. Februar 1888
zum egrften Male die „Götterdämmerung”, am 7. februar 1889 „Das Kheingold”

in Schwerin zurt Aufführung.

Don 1856 bis 1892, alfa über die Amtszeit von vier Intendanten, lag in
feinen Aänden das Mufikleben des Theaters und der Stadt Schwerin.

Während flotow fomit als befonderer Förderer der Oper hervortrat, erfreute
fich unter [einem Nachfolger Guftav Aeintich Sans Edler zu Dutlitg
befonders das Schaufpiel einer liebevollen Pflege. Dem damaligen Zeitgefchmack
entfprechend war es felb/tverftändlich vor allem das Konverfationsftück, das

den Schwerinern dargeboten wurde, daneben kam aber in der Wahl der Stücke

doch deutlich zum Ausdruck, daß Putlig felber ein epifcher und dramatifcher
Dichter von Kuf war. Mehrere bedeutfame Uraufführungen kennzeichnen [eine
Jntendantenzeit, die von 1663 bis 1867 währte, während welcher u. a. „Wild-

feuer” von Friedrich Aalm, „Andreas Aofer” von Immermann, „Drinzeffin von
Montpenfier” von Brachvogel und fogar Geibels durch den Schillerpreis aus-
gezeichnete „Sophonisbe” aus der Taufe gehoben wurden.

Während ich das Schweriner Theater in diefen Jahrzehnten derart [tändig
in auffteigender Linie befand, erreichte es wohl feinen Gipfelpunkt in der
JIntendantenzeit Alfted von Wolzogens; denn in fie fällt jene denkwürdige
„Walküren”-Aufführung vom 7. Januar 1878, deren mufikalifcher Leiter Alois
Schmitt war, und die für alle Zeit einen Triumph der Schweriner Theaterkultur
bedeuten wird, war das Schweriner Theater doch die erfte Bühne, die außer-
halb Bayreuths diefes Werk zur Aufführung brachte, Es dürfte daher durch-
aus nicht abwegig fein, bei Gelegenheit der Jahrhundertfeier ausdrücklich auf
den beifpiellofen Widerhall hinzuweifen, den diefe Tat nahezu in der ganzen
Rulturwelt weckte. Aus allen Teilen des Keiches führten Sonderzüge eine kunft-
begeifterte Menge [owie die namhafteften Kritiker nach dem kleinen Schwerin,
wo die HMäumlichkeiten des Theaters folche Menfchen/tröme kaum zu faffen
vermochten. Am 6. Oktober des gleichen Jahres folgten noch „Siegfried“ und
am 11. November 1881 die „Meifterfinger”, wenn diefe Werke auch erklär-

licherweife nicht den völlig gleichen Erfolg wie die „Walkürg“ hatten. Aber das
Kunftwerk Wagners [tand feit jener denkwürdigen Zeit felt im Schweriner
Theater begründet und wird es vorausfichtlich für immer bleiben.

Kurz vor Wolzogens Ausfcheiden, ec war von 1867 bis 1882 Intendant,

traf das Theater abermals ein harter Schlag. Am 16. April 1882 zerftörte ein
Brand wiederum das AHoftheater, den von Demmler gefchaffenen Bau. Ein

fehnetl ertichtetes Interimstheater auf dem Luifenplati, jefigem Aindenburg-
plaß, mußte folange aushelfen, bis der Oberbaurat Daniel an der gleichen
Stelle unfern heute nocd] beftehenden Theaterbau neu hatte erftehen laffen.
Unter: dem Intendanten Frhr. Karl von Ledebur wurde das Ahaus am

3. Oktober 1886 mit einer Aufführung von Glucks Oper „Iphigenie” eröffnet.
Auch Mozarts „Don Giovanni” findet fich bereits im Spielplan der Eröffnungs-
woche. Mit einer Amtszeit von 30 Jahren (von 1883 bis 1913} ift Frhr. von
Fedebur wohl der am längften in der gleichen Stellung tätige Intendant an

deutfchen Bühnen, und es ift begreiflich, daß unter ihm das Schweriner Theater
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Meine Spezialitäten:

Sanitäre Anlagen
Kamine / Heizkörper-

platten / Kleinkunst

Meckl. Marmorwerk
ng. Ernst Pieper

Ausstellung und Verkauf
Schusterstraße 4 Fernruf 2208

Emil Dahrdt’s
Heine Zigarren-Spezialitäten
find ein Genuß für die Paufe

Königiraße 75

m |

J.Krüger&amp; Co.
Hoflieferanten

Damenmoden

und Hüte

j.B. Weimar Nachfl.
SFriedrichftr. 4 SFernruf 4559

Nöh=Utenfilien / Befakartitel

Für den Tachmittag
Für den Abend

elegante Heußeiten
in Damen-Hleidung

RR udolf.Zn0

Ya Mlı.a ltr Mrs Antltantnanteii.tlt. alte.

Dienstag, den 21. Januar 1936 Stammiete aufgehoben

"Un Anwefenbeit des Dichters rftanffühbrung

varfch der Veteranen
Schaufpiel in Örei Akten (6 Bilder) von Friedrich Bethge

In Szene gefegt von Gujtav Deharde Bühnenbild: Axel Bopp

Derfjonen:
Jauptmann Kopekin Cothar Firmans Kol
Fähnrih Michael Ottoff, ehem. Student Zudolf Renfer far
Sergeant Midailoff jarald Baender Sr Mt,
Kanonier Georgieff jans-Joadhim Krätke Ku

3rodonoff, \ £rik Straßmer
Brilloff, Unterführer ... 0... Euftav Böttcher

Semioneif, | Dilhelm Kod
Erijter Soldat .. .. Jakob Zimmer

Zweiter „ 2 Jan IMennenaga

Dritter N ‚Dili Wulff

Seneralgqouverneur, ehemals preußijher Oberjt Arno Boß haft.
Major Rojtow . ...... Frig-Dieter Doebel * M.

Mlinijter Mikolai Smerkoff . ; Kurt Wenkhaus #1;

Lijaweta, feine Nichte . .. 4... Irmgard Fijher 3; Bee

Stadthauptmann Derjukeff Dalter DitR- hs
Staatsrat Semjinfki ..... 0... Frik Eckert. De

Fürftin Olga Alexandrowna, verarmt Sertrud Fijher X
Roris, ihr Sohn, Leutnant .. ... Hermann Ulmer 4; 6.

Zatalja, ihre Midhte . ..... 0. Seide Heil WA

Eutsbejfiger Baron Dlaffinoff . .. . Richard Spethmann A«.
Eendarmerierittmeijter ... . Frig Eckert \

Sein Weib .....0.. 2 Ferda-Bufch

Adjutant .. 0.0... 5Hermann Heye

teutnant . 0.0.0.0... 5ünther Battke

Drdonnanz ..... 4. Alfred Unverricht

Feldjäger ...... Fduard Cadow

Kaufmann .... 0... WR Fred Eingrieber

Hausmeifter Grigori . ... 0... Berthold Büde huhu.

Fj0dor Fedorowit{ch, | Diener Rolf v. DoljperaMikolai Petrowit{q, PN Hilding Biejenbadı
Ein Weib 2 ..00.0000.00.00000004 Setty Magel

Jüngerer Mann . . 0.0.0.0... Karl-Heinz Morlana

Älterer Mann 2 2 Bans-Toadim Krätke

Soldaten, Deteranen. Dolk ,

Sprechehor: Reichsarbeitsdienjt Schwerin teitung: Mnterfeldmeijter Karl Tügge
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in ruhig ftetiger Entwicklung einen ganz unbeftrittenen Kuf in den Dorkriegs-
jahren gewann,

Da das naturaliftiflche Drama jener Zeit an den AHofbühnen und fomit auch
in Schwerin nur geringe Pflege fand, ift es erklärlich, daß fich Ledeburs Inter-
effe vor allem dem Mufikleben der Bühne zuwandte. Befonders bemerkens-

wert für [eine Intendantenzeit ift die Verpflichtung der bedeutenden Kapell-
meifter Carl Gille, hecman Zumpe (1897—1901) und Willibald Kaechler.
Befonders Zumpe, ein Dollblut-Magnerianer und nicht unbedeutender Kom-
ponift (feine Operette „Farinelli” trat [einerzeit einen Siegeszug über alle
deutfchen Bühnen an), war vor allem ein einzig daftehendes Genie im Dirigieren.
Kennzeichnend hierfür ift vielleicht (chon der Kiefenerfolg, zu dem er in Schwerin
der Oper „Ingwelde” von Max von Schillings verhalf, nachdem das Werk bei

feiner Uraufführung in Karlsruhe fo gut wie durchgefallen war. Die Groß-
herzogliche Aofoper gaftierte unter Zumpe mit der „Ingwelde” dann fogar noch
im Rönigl. Opernhaus zu Berlin, wo das Stück achtmal gegeben wurde.

Nach der kurzen Kapellmeifterzeit von Daul Prill wurde dann Willibald
Bachler der mulfikalifche Leiter des Schweriner Theaters, das er 25 Jahre
lang [von 1906 bis 1931) betreut hat. Et wurde in diefer Zeit zum Profe/for
Generalmufikdirektor und zum Doktor ehrenhalber ernannt.

Unter ihm wurden auch die Fäden nach Bayreuth wieder fefter geknüpft;
er [eib[t konnte dort den „Narfifal” dirigieren. Überhaupt gewann die Wagner-
überlieferung Schwerins unter ihm einge neue Blüte durch liebevollfte und forg-
famfte Pflege des Wagnerfchen Kunftwerkes. Aber auch fonft hat et dem
damaligen ganzen Mufikleben Schwerins in Mufikfeften und ähnlichen groß-
angelegten Deranftaltungen, in Konzert und Chorgefang den Stempel feiner
mufikalifchen Derfönlichkeit aufgedrückt. Ein treuer Mitarbeiter war ihm der
Generalmufikditektor Arthur Meißner (1881—1922), der vor allem das
Gebiet der Spieloper als Dirigent unvergleichlich meifterte. Auch als ertfolg-
teicher Komponift ift et zu erwähnen.

Nach Ledeburs Tode am 1. Januar 1914 folgte ihm Dr. Alfıed Schmieden
als Intendant, der aber bereits im September des gleichen Jahres auf dem
Felde der Ehre als Hauptmann der Keferve fiel.

$rthr. Karl von Din lage (1914—1918) wurde fein Nachfolger, der die
Überlieferung des Schweriner Theaters mit treuen Händen fortführte. Ebenfo
wie der Name des Aoftheaters mußte auch er der November-Kevolution weichen.

Als neuer Intendant wurde nun aus den Keihen der wirkenden Künftler

der damalige Oberfpielleiter des Schaufpiels und der Oper $rif; $elfing
gewählt, zugleich erhielt auch die Kunftftätte am Alten Garten den Namen
„Landestheater“, der (päter durch die Benennung „Staatstheater“ erfetrt wurde.
Während der faßft 15jährigen Intendanzzeit Felfings entftand unter anderem
auch die Gründung der Niederdeut/chen Bühne am Staatstheater unter Kammer-

fchaufpieler Richard Spethmanns Leitung. Die lebhafte förderung der
niederdeutfchen Bühnenkultur durch Felfing verdient um [0 mehr Anerkennung,
als et ein gebürtiger Süddeutfcher war, Auch [eine Förderung junger drama-
tilcher Talente muß hervorgehoben werden; find unter feiner Leitung doch nicht
weniger als faft ein halbes Aundert Uraufführungen über die Schweriner
Bühne gegangen. . .

Drei namhafte Dirigenten wurden während der Intendantenzeit Felfings

verpflichtet; zunächft Walter Cutfe (1920—1935), deffen temperamentvolle
Mufikalität fich befonders glänzend beim Dirigieren der italienifchen Opern
zeigte. Auch ift ec als Komponift erfolgreich heruorgetreten. Seine Oper „Das
Märchen von der Liebe” erlebte hier feine Uraufführung. Im Jahre 1935,
nachdem er in Anerkennung feiner Derdienfte um das Mufikleben des Staats
theaters zum Staatskapellmeifter ecnannt worden war, folgte et einem ehren-

vollen Kufe an das Deutfche Opernhaus in Berlin.



DYrojektion zur Oper Troubadour von Verdi

Der fo früh verftorbene Werner Ladwig war auch in Schwerin als
Generalmufikdirtektor ein fchnell wieder davoneilender Gaft. Aus feiner Zeit
{ticht befonders die unter feiner Leitung (tattfindende Uraufführung von
Graenerts „Friedemann Bach” hervor, ein Werk, das hiernach erfolgreich über
zahlreiche Ddeutfche Bühnen 309.

Ihm folgte Dr. Ernft Nobbe als Generalmulikdirektor, der gleicherweife
als bedeutender Mufiker und Dirigent wie als aufrechte: Mann und tief über-
zeugter MNationalfozialift, bereits lange vor der Machtergreifung, hervortrat.
Sein kurzes, aber inhaltreiches Wirken am Schweriner Staatstheater gewinnt
dadurch noch eine befondere Note, daß nach Fellings Ausfcheiden, bevor ein
neuer Intendant gewählt wurde, er in der Zwiflchenzeit (tellvertretender
Intendant war.

frvig Mechlenbutg trat dann im Jahre 1933 als $Felfings Nachfolger
fein Amt an. £t hatte neben [einem fchweren und verantwortungsvollen
Intendantenpoften gleichzeitig die Stellung des Generalmufikdirektors inne.

Jft durch die Aufzählung der das Theater führenden Männer der mit
ihtem Namen und ihrem Wirken verbundene jeweilige Stand des Theaters in
großen Umriffen angedeutet worden, fo intereffiert heute vor allem, wie Die
Öffentlichkeit Schwerins zum Theater eingeftellt war und es heute ift, inter-

effiert aber darüber hinaus die Aufgabe des Staatstheaters für die Zukunft.
Wenn große Kulturmittelpunkte Deutfchlands in ihren Auswirkungen Kunft-

[tätten hervorbringen, die der ganzen Menfchheit Seelenfülle und Lebenskraft
[penden, fo it das immerhin nichts (o Ungewöhnliches, daß man es befonders
ermähnt. Wenn aber eine kleine Stadt wie Schwerin fähig ift, beifpielsweife
in feinem Theater eine Kunftftätte zur Entwicklung zu bringen, die weit mehr
als landfchaftlichen Charakter trägt, fo ift das ein Dorgang, der höchfte Be-
achtung und Bewunderung verdient. An foldıem Gefchehen hat neben dem hof,
der mit feinen Fürften verftändnisvoller führer (eines Theaters fein kann oder
auch nicht, in hohem Maße auch die Einwohnerfchaft der Stadt, oft fogar die



ganze Landfchaft ihr Derdienft. Es foll nicht unterfucht werden, in welcher
Weife der Mecklenburger fein Theater liebte und förderte in der langen Ge[chichte
des Theaters, Auch da gab es ficherlich Höhepunkte des Intereffes, und oft
wohl zeigte fich Ablehnung gegen eine künftlerifche Entwicklung, der das Theater
durch die Wandlungen der Zeit unterworfen war. Aus einem vorwiegend
höfifchen Theater ift aber hier eine Umwandlung in ein bürgerliches Dolks-
theater vollzogen worden, und eine weitgehende Umfchichtung der Befucher-
kreife fand in den legten Jahrzehnten ftatt, die nun in Derbindung mit dem
politifchen Gefchehen gerade der letten Jahre zu einem klaren Erkennen führt.
Das Theater war in den zurückliegenden Jahren dem Publikum und vor allem

der Jugend entfremdet worden, und es gilt wohl als Aauptaufgabe, die form
und die Werke zu finden, die alle Schäden wieder gutmachen, wodurch den
Befuchern das Theater verleidet wurde.

Dor allem wird immer das künftlerifch hochwertige Enfemble das Ziel [ein
müffen, denn mit dem „Enfemble” im weitelten Sinn — gemeint i[t die Werk-

gemeinfchaft — ift die Aufgabe zu löfen, Theater der Stadt oder gar der ge-

famten Landfchaft zu fein. Die Gemeinfchaft von Betriebsführer und Gefamt-
gefolg[chaft wird mit konzentriertem Willen beweifen, daß ein Gedanke zum
Siege geführt werden muß: das Perfonal in [einer Gefchloffenheit, Arbeiter und
RBünftler, ftehen gemeinfam hinter dem Werk und geben ihm den Ausdruck, den
der Dichter oder Komponift gewollt hat. Dadurch, daß wir uns mit letter Ain-
gabe jeden Tag wieder dem Kunftwerk bedingungslos einordnen, und jeder
Aufgabe wieder öffnen, [chaffen wir den Boden für das Wachstum der Kunfkt.
Daß wir ein Theater für weitefte Dolkskreife bieten müffen, liegt in der Natur
unferter Aufgabe. Tlicht nur für einen Teil des Dolkes find wir da, alle follen
ihre Erbauung und Freude im Theater finden. So war es deutlich, daß an

beftehendem Guten ebenfowenig vorbeigegangen werden durfte, wie daran,
neuem Wirken unferer Zeit die Tore weit zu öffnen. Das Programm der $elt-

woche gibt ein Bild von den Abfichten der Spielplangeftaltung: die immer wieder
gültigen Meiltecr der Operntradition, Mozart und Wagner, wurden mit „Don

Die Walküre von KR. Wagner. Infz.: Int. Deharde.



Giovanni” und der „Walkürg” an den Anfang und Schluß der Feltwoche aeftellt,

„Don Giovanni” deshalb, weil diefes Mozartwerk in der 100jährigen Theater-
gefchichte am markanteften durch Feftaufführungen gewürdigt wurde, die
„Walkürg” deshalb, weil mit ihrer Erftaufführung Schwerins Name weithin
aufleuchtete. Daß für „Don Giovanni” die Anheißerfche Neubearbeitung 9e-
wählt wurde, dürfte ihre Begründung in fich felbft tragen. Don den lebenden
Bomponiften war wieder Paul Graener mit „Friedemann Bach” durch die hier
[tattgehabte Uraufführung mit Schwerins neuefter Theatergefchichte eng DvEr-
bunden. Zu diefen Opernwerken tritt im Konzert Beethovens „Eroica” als feft-
liche Einführung eines Fefltkonzertes, das die Erftaufführung des Chorwerkes
„Einer baut einen Dom” ergänzt, in welchem unferer Zeit lebendiger Ausdruck

gegeben wird.
Das Schaufpiel ftellt mit der Niederdeutfchen Bühne ein Erftlingswerk eines

Mecklenburgers zur Diskuffion und bringt das vollgültigjte Werk unferer
nationalfozialiftifcjen Weltanfchauung, fr. Bethges „March. der Deteranen”.

Ein ea ben rundet das Schaffensbild der Theatertätigkeit in harmonifcher
Weile ab.

So bietet der Spielplan der Fefltwoche ein getreues Abbild der Spielplan-

bildung der gefamten Spielzeit: Klaffiker, Meifter in Oper und Schaufpiel
wechfeln mit Werken unferer Zeit. Über allem fteht der Wille, bewährtes Altes
mit Tleuem zu vereinen, verbunden durch die gemeinfame Anfpannung zu Aöchft-
leiftungen aller Beteiligten. Welch eine Fülle von Arbeits- und Energieleiftung
von dem Einzeldarfteller und dem Chor, dem technifchen Arbeiter auf der Bühne,
vom Orcheftermufiker oder dem Angeftellten der Derwaltung verlangt wird, ift
oft dem oberflächlichen Theaterbefucher fremd. Die Leiftungen werden erhöht
durch den Wunfch, über das Stadtbild hinaus Kulturträger auch für die ganze
Candfchaft Mecklenburg zu fein. Und da ift vor allem das Kulturbedürfnis
[elbft kleiner Städte auffällig, das [ich mit dem Willen des Staatstheaters be-
gegnet, allen den [chwer arbeitenden Menfchen auch auf dem Lande einen, wenn

aud) vorläufig geringen Zufammenhang 3u fchaffen mit den, Kulturgütern
unfetes Dolkes. In der gleichen Weife, in der Wanderbühnen mit feltem Sitz

Jas Mecklenburogi(che Staatstheater 1936



Intendant Guftau Deharde

ganze Landfchaften befpielen, hat das Staatstheater fich 35 kleinere und größere
Dläße zu einem Spielgebiet erfchloffen und gibt hier mit hingebender Unter-
ftüßung der NS. Kulturgemeinde, ohne die die Gaftfpiele nicht möglich [ein
mürden, je nach der Größe des Ortes drei bis [echs Dorftellungen im Jahr, in
größeren Städten aber auch ganz erheblich mehr. Tritt dadurch auch eine große
Belaftung des Perfonals und eine nur verhältnismäßig geringe Entlaftung des
Etats ein, [o werden doch kulturpolitifch gefehen Menfchen dem Theater zuge-
führt. die bis dahin oft wohl keinen Begriff davon hatten.

Es wäre natürlicy der leicht begründete Standpunkt zu vertreten, Ddiefe
Menfchen regelmäßig dem Staatstheater zuzuführen, wie es die N9. Gemein-

[chaft „Araft durch Freude” auch in Derbindung mit dem Staatstheater fchon
durchführt. Aber erftens können mandıe Dolksgenoffen fich diefen Fahrten
nicht anfchliefen, weil fie der Deutfehen Arbeitsfront nicht angehörten, und
zweitens find doch die dadurch entftehenden Koften oft nody zu hoch, während
fie nun in ihrem eigenen Ort für [ehr geringen Eintritt Theater erleben. Daß
auch da Keiteres mit Ernftem abwechfelt und eine Linie eingefchlagen wird, die
den Beftrebungen der NS. Kulturgemeinde entfpricht, dürfte auf der hand
liegen. Leider [cheitern oft die beften Abfichten an der Dorftellung der Kefucher,
daß nur Aeiteres den Menfchen entlaftet und erfreut. Manche [o erfchloffene
Saftfpielorte haben aber den Wunfch, auch gehaltvolle Werke kennenzu-
lernen, und neben beften Kammermufikdarbietungen ift es bemerkenswert, daß
wit 3. B. Schillers „Don Karlos” auf einer dazu gefchaffenen Stilbühne mit
größtem Erfolg bei ausverkauften Aäüufern in kleineren Städten geben konnten.



So begründet [ich die[e Gaftfpieltätigkeit, an der die Niederdeutfche Bühne
unter Leitung von Kichard Spethmann [tärkften Anteil hat, durch die damit
erreichten Erfolge und wird dazu beitragen, die Stellung des Staatstheaters
feinem Staate gegenüber zu fichern. Denn es bedarf wohl keiner befonderen
Erwähnung, daß ein Inftitut, das feine Exiftenz in erfter Linie der [tändigen
mwirt/chaftlichen Unterftüung des Staates und der Stadt verdankt, auch mit
aller Kraft nur das Befte diefem Staate geben darf, der [tets in weitherziger
Weife feine Zufchüffe für diefes Inftitut leiftet. Ohne diefe Zufchüffe wäre das
Theater völlig dem wechfelnden Kunftgefchmack des Publikums ausgeliefert
und könnte feiner Aufgabe wohl kaum gerecht werden, auch unferen lebenden
Autoren Gaftrecht zu bieten, wie gs heute gefchehen kann.

Über allem [teht aber die Forderung, unferer Jugend in (tärkerem Maße
das Theater wieder zu erfchließen, als es in den letten Jahren möglich war.

Wenn diefe Forderung auch in erfter Linie von der Spielplange[taltung abhängig
iflt, darf doch nicht vergeffen werden, daß die Jugend fich nach einer neuen
Ausdrucksform des Theaters [ehnt, und das foll für uns immer wieder Anfporn
fein, all unferg Kraft daran zu fetjen, an diefer Form mitzuarbeiten, damit der

endliche Ausgleich gefunden wird. Dorläufig fcheinen noch zu große Gegen-
fäbe zu beftehen zwifchen den Wünfchen der gewonnenen Theaterbefucher und
denen der Jugend. Hier wird der Dichter unferer Zeit aufftehen müffen, dem
Theater das Werk zu geben, mit dem es die Jugend überzeugt, und das Theater
wird diefes Werk erkennen und der Jugend zugänglich machen müffen. Die
Jugend aber follte nicht erft darauf warten, daß eing neug Theaterform ge-
funden wird, für die fie von ich aus ein Mitgehen verantworten zu können

glaubt, [ondern fie follte fich durch ftäckfte Unterftütung der augenblicklichen
Beftrebungen, zu einer neuen form zu kommen, einfeßen, da ohne fie diefe
form nicht geboren werden kann. Zu jeder Zeit hat die Jugend beftimmenden
Einfluß auf das Theater nur genommen, wem fie fich nicht dem Theater ent-
zogen, fondern wenn fie tatkräftig daran gearbeitet hat. hier wie in keiner
anderen Inftitution i[t Mitleiftung von größerer Wirkung als „Beifeiteftehen
und Kritik zu üben.

So [teht das Staatstheater an der Jahrhundertwende vor großen Aufgaben,
die es erfüllen will und kann, wenn weite Dolkskreife von jung bis alt wieder

den inneren Kontakt finden, um den wir ringen. Dem Theater ift die Aufgabe

geftellt, iebendiger Ausdruck unferer Zeit zu fein. Kegierung und Öffentlichkeit,
Preffe und Publikum, Künftlerfchaft und Arbeiter feten fich in Gefchloffenheit
für diefe Aufgabe ein. Wir alle aber, die wit dem Theater angehören, wollen
mit ganzer Kraft (treben, dem Staatstheater feine Stellung, die es in einhundert-
jähriger Tradition errungen hat, zu erhalten. Uns befeelt der Wunfch, der
deutfchen Kunft lebendige Aüter zu [ein und unferem Staate den Dank für die
für uns aufgebrachten Mittel abzuftatten durch unfere Arbeit, die wir leiften im
Glauben an die Zukunft der deut(chen Bühne und des deutfchen Dolkstheaters.

Bühnenbildentwürcfe: Arel Bodo



Drofpekt zu Don Giovanni. Infz.: Hans Brandt

March der Deteranen
Don Friedrich Bethage

Über Stoff und Entftehung feines Schaufpiels [chreibt der Dichter [elber:
Im Apcil 1932 melden die Zeitungen den auffehenertegenden Aungermar/[ch

amerikanifcher Kriegsveteranen, die vor dem Weißen Haufe in Wafhington ihr
Cager auffehlagen, (ymbolifche, mit Blumen und [innigen Infchriften gefchmückte
„Grüber” der Kegierungsmitglieder anlegen, um nacy vergeblicher Ausfprache
des Deteranenführers mit dem General/tabschef der Kegierungstruppen Douglas
Mac Arthur [chließlich mit Tanks und Tränengas vertrieben zu werden. Eine

wohlhabende Gönnerin [tellt den Vertriebenen großzügig ihr Gut Maryland zur
Derfügung oder vielmehr „verkauft“ es ihnen — um dem Gelek zu genügen —

für einen Dollar.

Aat [ymbolifch gefehen der Zug von fFrontfoldaten an fich fchon etwas höchft
Erregendes, fo fteigert [ich die Erregung durch die Art, in der die Weltpreffe den
Yeteranenmar[ch aufnimmt. Da fchreibt derfelbe mit vollem Namen zeichnende
Berichter[tatter einer großen Zeitung von den „Patriotenhorden”, die Amerika
brandfchaten, um nach Dertreibung der „AHorden” feftzuftellen, daß ich die
Deteranen fern allem politifchen Hadikalismus gehalten hätten, und daß fie
[chließlicy doch, was man nicht vergeffen folle, des Daterlandes befte Söhne
Jewelen feien!! .

für den nationalfozialiftifchen Dichter und Frontfoldaten mußte hier ein
beifpielhafter und höchft ertegender Dramenftoff vorliegen. In die Zeit der
Planung diefes Dramas — im Sommer 1932 — fiel zufällig für den Autor eine



Cektüre von Gogols Koman „Tote Seelen“, in dem auf fieben Kapitelfeiten von

einem Aauptmann Ropeikin erzählt wird, der im Kriege gegen Napoleon Arm
und Bein verloren hat und nun nad Petersburg kommt in dem rührenden

Dertrauen, Däterchen at werde ihm fchon helfen. Statt deffen vertröftet ihn
der Minifter (an Stelle des bei der Armee abwefenden Zaren) von Woche zu
Woche mit den Worten: „Komm wieder!”, bis dem die legten Kubel ausgehen,

worauf man den „Läftigen” in [eine Aeimat abf[chiebt.
Nit diefer zufälligen Gogol-Lektüre in dem Augenblick der Dramenplanung

des (ao ähnlich gelagerten Stoffes der amerikanifchen Deteranen ift für den Autor
die Entfcheidung gefallen: das Thema muß, um zeitlich und künftlerifch Abftand
zu gewinnen, ins napoleonifche Kußland verlegt werden.

Ertegend ift die weitere Parallele, daß, ähnlich wie über den Zug nach
Walhington widerfprechende Berichte aus derfelben Feder vorliegen, auch der
rulffifche Dichter von dem Kopeikin-Kapitel fünf verfchiedene Faffungen geftalten
muß, die erft dann die Zuftimmung der Zenfur finden, als aus dem braven
Aauptmann Ropeikin ein Auffchneider geworden ift, der [elbftoer[tändlich gleich
beim erften Befuche vom Minifter einen. größeren Betrag erhält, den der ein-
armige und einbeinige „Bruder Leichtfuß” nur gleich durchbringt. Der Minifter
ilt zum großzügigen £Ehtenmann, der Krieqsveteran zum Bramarbas und Bruder

Liederlich geworden.
für die Zeichnung der Petersburger Gefellfchaft um 1812/13 diente Tolftojs

„Krieg und Frieden” als Quelle. Aus dem amerikanifchen Generalftabschef
Douglas Mac Arthur ift — zwifchen Gefellfchaft, Staat und Deteranen in ihren
echten und in ihren Dfeudovertretern [tehend — die Geftalt eines General-

gouverneuts geworden, der noch unter Friedrich dem Großen als Fähnrich
gedient, es bis zum preußifchen Oberft gebracht hat und nur gezwungener-
maßen (ähnlich wie Stein oder Claufewik) ruffifchen Stanatsdienft tut. Er hält
dem korrupten ruffilchen Staat das preußifche Maß entgzgen. So wird der
Aungermar[ch rtuffifcher Deteranen zu einer Gloriole preußifcher Zucht und

preußifchen Maßes.

Das Staatstheater und feine Gaftfpiele
Neben feinem umfangreichen Spielbetrieb in Schwerin hat das Staatstheater

fich die Aufgabe geftellt, allen Dolksgenoffen im Lande mit feinen Aufführungen
freude und Erholung zu bringen. Es läßt fich dabei von dem Gedanken leiten,
daß es, getragen vom Staat, für das Dolk des Staates Leiftungen zu vollbringen
hat, und daß es immer dann zum Dolke kommen muß, wenn umgekehrt das

Dolk nicht zu ihm kommen kann. Seine amtliche Bezeichnung „Mecklenburgi-
{ches Staatstheater” legt ihm die Pflicht auf, fich um das mecklenburgifche Dolk
zu kümmern.

Es gibt wohl kaum ein zweites Kunftinftitut, das fich in diefer Beziehung
ginen [0 weiten Kahmen gefteckt hat wie das Mecklenburgifche Staatstheater,
Dank der Unterftüßung der Gaudienftftelle der NS. Kulturgemeinde ift es mög-

lich gewefen, in etwa 35 Städten und Landortfchaften Kefuchergemeinden 3uU
gründen, die regelmäßig im Laufe eines Spielwinters mit Darbietungen bedacht
werden. Das Staatstheater geht zu feinem Dolk, in dem es fich verwurzelt
fühlt, um es für die deutfche Kunft aufzufchließen und es dadurch von den Al-

tagsforgen abzulenken. £s will ihm Stunden der Erbauung und Erholung
bringen. Reftlofe Aingabe iedes Einzelnen ift dazu nötig, denn es wird von
allen Mitgliedern des Staatstheaters im Dienft an [einem Dolk durchweg mehr
verlangt werden müffen, als es fonft in den allgemeinen Wirtfchaftsbetrieben

erforderlich fein wird.



Alle Dolksfchichten und mit ihnen alle leitenden Stellen aber follen daher
auch begreifen, daß vom Staatstheater mit den vorhandenen befchränkten Mit-
teln und dem geringen Derfonal bei Durchführung des fich fetbft geftellten Auf-
jabenkreifes die großen Opfer an Arbeits- und Nervenkraft zwar gern gebracht
werden, daß die hieran gewandte Arbeitsleiftung aber ungewöhnlich groß ift.
Die Jahl der gefamten auswärtigen Gaftfpiele wird 150—160 in der laufenden
Spielzeit betragen, das bedeutet, daß durchweg an jedem zweiten Tag ein [olches
Saftfpiel fällig ift, welches neben der allgemeinen Probenarbeit und den
Schweriner Aufführungen gegeben werden muß. Es kann alfo nicht — wie
z5 leider zu oft behauptet witd — vom leichten Theater-„fpielen” die Hede fein,

jondern es handelt fich hier um ernfthaftelte aufteibende Arbeit für die Gemein-
[chaft des deutfchen Volkes.

Was [oll nun in den einzelnen Orten geboten werden? Die Meinungen

mögen darüber oft auseinandergehen, feft fteht, daß jeder einzelne Dolks-
zenoffe zunäch[t für die Darbietungen des Theaters intereffiert werden muß,
und zwar durch Aufführungen, über die et fich freut, über die et hinterher

[pricht, die ihm nach feiner Auffaffung etwas bedeuten.
Tach Erreichung diefes erften winzigen Zieles fegt die Arbeit der Kultur-

warte ein, um Schritt für Schritt an hand von Dorträgen, Dorlefjungen und

meiteren Aufführungen die entftandene Befuchergemeinde mit dem Wollen des
deutfchen Theaters vertraut zu machen. für diefe Arbeit bildet die NS, Kultur-
gemeinde das Fundament, ihre gefchulten Organe find die Lehrmeifter und Er-
zieher. Es darf in diefer Ainficht ganz offen ausgefprochen werden, daß in
Mecklenburg auf diefem Gebiet [con ein Stück Arbeit vorangettagen worden
ift. Bewundernswert ift der Eifer, mit welchem in den einzelnen Orten von den

zingefetiten Organen gearbeitet wird; es dem andern gleich zu tun, ja, ihn zu

übertreffen, heißt dort die Lofung.
Dor allem hat die Niederdeutfche Bühne am Staatstheater in früheren

Jahren (chon hierin ein Stück Dorarbeit geleiftet und hat fich unter der Leitung
3on Bammerfchaufpieter Richard Spethmann auch weiterhin mit ganzer Kraft
aemüht, auf dem befchrittenen Wege in zäher Arbeit voranzukommen; es ift ihr
gelungen, in fo vielen fällen auch die „Alles-Derneinenden” zu gewinnen, und
jat dadurch zugleich fruchtbaren Boden gefchaffen für die Darbietungen hoch-
deutfcher Bühnenkunft. Das hochdeutfche Luftfpiel und Schaufpiel wird heute
chon in beachtlichem Umfange angefordert, ein Zeichen, daß das Staatstheater
feinem 3iele näher gerückt ift. Darüber hinaus muß aus taktifchen Gründen
Jin und wieder die leichte Mufe der Operette eingeftreut werden, um erftens den

Ile Meudiner, Staatsoper Berlin, tanzt im liahmen der Feltwoce



wirtfchaftlichen Teil zu fichern, und zweitens die Befuchergemeinde zu erhalten
und zu vergrößern. Das ift eine Maßnahme, auf die ein Theater aucz für den
[tehenden Betrieb nicht verzichten kann. Der Drang nach Gewinnung des deut-
(chen Menf/chen für das deutfche Theater muß zunächft einmal eine folche Maß-
nahme geftatten, wie auch überhaupt die deutfche Operette aus dem Spielplan
der deutfchen Theater nicht verdrängt zu werden braucht, wenn daneben in

erzieherifchem Sinne für die ernfte deutfche Kunft weitergearbeitet wird.

Allerdings gibt es auch fchon mancdıe Befuchergemeinden, die eines folchen
Ailfsmittels nicht bedürfen, da fie dank einer früher geleifteten Dorarbeit durch
Männer, die auch heute noch diefe Theatergemeinden betreuen, in ihrer Kunft-
auffaffung auf beachtlicher hoher Stufe [tehen; und es ift bewundernswert, mit
welcher Aingabe und ZJähigkeit auc) heute an diefen Stellen weitergearbeitet
wird. Die NS. Kulturgemeinde bildet an diefen Stätten {chon eine beträchtliche

Dlattform für eine gedeihliche Weiterentwicklung.

Die Deranftaltung folcher Gaftfpiele außerhalb Schwerins bedingt troK aller
Jdeale aber auch eine Reihe von nüchternen Derchandlungen, in welchen nicht
nur der Gegenwert für die in Ausficht genommenen Aufführungen feftgelegt
wird, [ondern bei denen allgemein der gefamte damit zufammenhängende
fragenkomplex gebührende Beachtung finden muß; denn der Staat allein kann
nicht die gefamten finanziellen Laften tragen. Das find Dorarbeiten, die von
Uneingeweihten leider oft gar zu gering eingefchätit werden.

Die/e Dorarbeiten finden in großem Kahmen zunächft durch Dorbefprechun-
gen mit der Gaudienftftelle der 115. Kulturgemeinde ihren Niederfchlag. Darauf
begibt fich ein Stab von Männern — NS. Kulturgemeinde und Intendantut —

zu Befprechungen und Befichtigungen an Ort und Stelle auf die Keife. Alle
Orte müffen aufgefucht werden, um die Bühnenverhältniffe kennenzulernen. £s
ift [chatf dabei zu prüfen, ob die in Dorfchlag gebrachten Bühnen und Säle Auf-
führungen in würdiger Weife überhaupt zulaffen. Der technifche Leiter hat
hierbei ein ent[cheidendes Urteil zu fällen. Et muß klar erkennen, ob der Auf-
bau einer Bühne in künftlerifcher Ainficht gewährleiftet ift und ob alle übrigen
Dorausfetungen bezüglicy der Nebenräume, der Beleuchtung, der heizung, des
3u- und Abgangs zuct Bühne u. a. m. gegeben find. Die Ausmaße [ämtlicher

Bühnen müffen von ihm aufgezeichnet werden, damit die mitzuführenden
Dekorationen entfprechend hergerichtet werden können; er trägt in diefer Be-

ziehung für das Gelingen folcher Abftechervorftellungen einge große Verantwor-
tung. Jn manchen Fällen muß der bei diefen örtlichen Derhandlungen anwefende
Intendant entfcheidend eingreifen, Änderungen und Derbefferungen in baulicher
Ainficht verlangen, um die Befpielung einer [olchen Bühne überhaupt erft zu
ermöglichen; denn es geht in diefen Dingen nicht um das Staatstheater, [ondern
um die Erfalfung deutfcher Menfchen für die deutfche Kunft.

Die dann folgenden Derhandlungen mit den zuftändigen Perfonen, die von
der NS. Kulturgemeinde für die Organifation der Befuchergemeinde und die
(päteren Dereinbarungen mit der Intendantur über die Eingliederung der Dor-

[teliungen in den Gefamtvorftellungsplan eingefetgt find, erftrecken fich auf das
wirtf{chaftliche Gebiet, vor allem auch auf die zu zahlenden Mindefthonorare.
Bekanntlich ift die Koftenfrage immer die unangenehmfte, und es ift daher nicht
verwunderlich, wenn der „Finanzgewaltige” mit etlichem Unbehagen in die
Unterhaltung gezogen wird. Aber auch dort ift man erfreulicherweife zur Eini-
gung gelangt. In der Erkenntnis, daß die Eintrittspreife für die Aufführungen
zumindeft Schritt halten müffen mit den Kino-Eintrittspreifen, hat fich die Über-
zeugung Bahn gebrochen, daß zu niedrige Preife die Aufführungen von vorn-
herein hinfichtlich ihres Wertes in den Augen der Kefucher herabmindern, wo-
durch das Intere/fe dafür nicht gehoben wird. Ein die Mitte haltender volks-
tümlicher Preis wird an allen Aufführungsftätten daher als richtig empfunden,



und es ift befonders erfreulich, zu erkennen, daß der deutfche Menfch auch zu
zinem Opfer für die deutfche Kunft bereit ift.

Sind die fragen der technifchen und finanziellen Möglichkeiten genügend
geklärt, und find die Deranftaltungsteihen für die einzelnen Gaftfpielorte feft-
gelegt, [o kann mit der Eingliederung auswärtiger Aufführungen in den Spiel-
plan begannen werden. Dabei ift es nicht immer ganz leicht, alle Wünfche be-
züglich des Aufführungstermins und des Werkes zu erfüllen. Alle Aufführun-
gen in den Gaftfpielorten müffen teibungslos neben den Schweriner Aufführun-
gen durchgeführt werden können. Reine Dorftellung darf unter etwa not-

wendig werdenden Umbefet ungen leiden. Es muß auch unter allen Umftänden
Jermieden werden, daß hier und da der Eindruck erweckt würde, als wüärz

ine [ogenannte „3Jweit”-Befekung vorgefefit worden, die das Meckl. Staats-
theater überhaupt nicht kennt. Die Empfindlichkeit der Befucher der Gaftfpiel-
aufführungen ift verftändlich, es tritt bei ihnen gar zu leicht durch gezogene
Verateiche in diefer Michtung ein Argwohn auf, dem von vornherein der Boden
zntzogen werden muß.

Immer von Woche zu Woche werden die auswärtigen Deranftaltungen in

den Spielplan eingebaut, jede einzelne Dorftellung muß gebührend angezeigt
xerden, die Werbung muß rechtzeitig dazu einfeten; fie erfolgt am wirck[amlten
durch die Örtliche Nrelfe. Es ift dafür zu [orgen, daß die entfprechenden Ain-
weife friftgerecht an die zu/tändigen Stellen gelangen. Bühnen- und Kequifiten-
Jläng [ind vorzubereiten und eginzufenden, damit am Gaftfpielort die nötigen
Dorarbeiten für die Aufführungen geleiftet werden können; für die Zur-Ver-
fügung[tellung von Statiften ift Dorforge zu treffen, Ailfsperfonal ift für den
Auf- und Abbau der Bühne anzufordern und außerdem ift dafür zu forgen,
daß die erforderlichen Autobuffe für die Beförderung des Perfonals bereit-
Jeftellt werden, daß die Dorbereitung der Anweiflungen für die zu zahlenden
Tagegelder gefichert ift, daß die rechtzeitige Auszahlung diefer Gelder an die Mit-
alieder erfolgt und daß nicht zuleft die Aufführungshonorare von den einzelnen
Saftfpielorten durch kaffenmäßige Anweifungen zur Einziehung gelangen. Das
find Erfcheinungen in der Derwaltung des Staatstheaters, die man früher nicht
kannte. Es ift nicht [elten, daß die Zahl der auswärtigen Gaftfpiele die Zahl
der Schweriner wöchentlichen Dorftellungen erreicht. Treten dann noch Aus-
fällg durch Erkrankungen ein, (o kommen die Mühen für die Befchaffung von
Aushilfsgäften noch hinzu. Alle diefe Fragen müffen von der Derwaltung gelöft
werden. Der Intendant muß fich dabei auf den Dorftand der Derwaltung ver-

affen können, der damit einge Bürde allergrößten Ausmaßes auf fich nimmt.
Der technifche Apparat erfährt durch diefe Gaftfpiele ebenfalls feine befondere

Belaftung. Zu allen Dorftellungen müffen Techniker entfandt werden, um den
Aufbau der Bühne zu vollenden, und bei allen Aufführungen muß das Garde-
coben-Perfonal einfpringen zur Aerrichtung der RKoftüme und zur Ankleidung
der Künftier felbft; nicht [elten muß auch der Fifeur oder auch die $rifeurin bereit
ftehen, um mit gefchicster Hand überall, wo es nötig ift, einzugreifen.

Die Laft diefer Arbeit drückt oft fehr, und doch wird fie freudig getan;
denn in ihr liegt das erhebende Gefühl, für die Mitmenfchen zu fchaffen, zu
(ehen, wie fie mit freudigem Geficht und mit glänzenden Augen dem auf der
Bühne Gebotenen folgen, wie fie mitgehen und alles um fich her vergeffen. £s
lohnt fich der Mühe, die Wirkung einer [olchen Aufführung einmal zu beob-
achten, den Menfchen unbemerkt in die Augen zu fehen, fich mit ihnen 3u freuen,
in dem Ausdruck ihrer Gefichtszüge [ich die Dorgänge des Spiels auf der Bühne
(piegeln zu fehen; erft dann erkennt man, weldz dankbare Aufgabe das Staats-
theater zu erfüllen hat, und was die Künftlerfchaft mit allen ihren Helfern den
Dolksgenoffen außerhalb der Theaterftadt zu geben in der Lage ift. mM.

Silder: Scherl: Seite 2,*3, 5, 6 — Heufchkel: Seite 4, 10, 15, 17 —" Aedtmann: Seite 5 — Bären[prung(che Kofbuchdruckerei:

Seite 8, 9, 11, 14, 16, 19
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